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Presse-Statement 

 
Berlin/Freiburg. Die Bildungssituation in Deutschland hat sich dramatisch verschlechtert. Das 
legen die Ergebnisse der Pisa-Erhebung 2022 nahe, die am 05.12.2023 von der Organisation 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) vorgestellt wurden. Die Studie 
evaluiert die Lese-, Mathematik- und Naturwissenschaftskompetenzen von Schüler*innen aus 
81 Ländern.  

Bei der Erhebung werden 15-jährige Jugendliche getestet. In diesem Alter wird in vielen 
Ländern ein erster Bildungsabschluss erreicht, daran können sich der Übergang in Ausbildung 
und Berufsleben anschließen. Und es ist ein Zeitpunkt, so zeigen Langzeitstudien, zu dem die 
bisherige Bildungskarriere die künftige Berufskarriere wesentlich beeinflusst. Schüler*innen, 
die bei der Pisa-Studie besser abgeschnitten haben, erreichen als 25-jährige im Schnitt ein 
höheres Bildungsniveau und sind weitaus häufiger im Berufsleben angekommen. Anders 
formuliert, bis zum 15. Lebensjahr sind bereits die wesentlichen Weichen für Bildung und 
Teilhabe gestellt. 

Dies haben andere Länder offenbar deutlicher erkannt, denn Deutschland investiert laut UN-
Kinderhilfswerk im Vergleich zu seiner Wirtschaftskraft so wenig in sein Bildungssystem im 
Elementarbereich wie kaum ein anderes Land in Europa. So verwundert es auch nicht, dass 
in vielen ostasiatischen Ländern oder in Europa etwa in Estland oder der Schweiz bessere, 
oder zumindest weniger stark abfallende Resultate verzeichnet wurden. 

Kinder sind von Anfang an wissbegierig und bildungsoffen. Ihre institutionelle Bildungskarriere 
startet in einer Kindertageseinrichtung. Dort stärken qualifizierte Fachkräfte die Freude am 
Kompetenzerwerb und legen die Basis für den weiteren Bildungsweg. Schon an dieser Stelle 
wird die zwiespältige Haltung in der deutschen Bildungspolitik sichtbar. Vor zehn Jahren wurde 
zwar der bundesweite Rechtsanspruch auf einen Kita-Platz für Kinder unter drei Jahren 
gesetzlich festgeschrieben, mit dem auf politischer Ebene ein wesentlicher Grundstein für 
Bildungsgerechtigkeit gelegt wurde. Der Rechtsanspruch verdeutlichte, dass ein freier Zugang 
zu frühkindlicher Bildung ein Grundrecht ist. Allerdings muss dieses Angebot für alle Kinder 
schon vor dem Schuleintritt in hoher Qualität zugänglich sein. Der Warnung der Fachverbände 
und Experten, dass dem Rechtsanspruch auch ein konsequenter und umfangreicher Ausbau 
an Kapazitäten erfolgen muss, wurde nicht folgegetragen. 

Die zentralen Forderungen des KTK-Bundesverbands und seiner Partner im Bündnis für 
Qualität in der Kindertagesbetreuung sind daher aktueller denn je: 

- Erhöhung der Betreuungsschlüssel 

- ausreichende Vor- und Nachbereitungszeit 

- umfangreichere Leitungsstunden 

- verlässliche Fachberatung 

- mehr Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen 

Der Wille zum politischen Handeln ist offensichtlich über all die Jahre nicht ausreichend 
vorhanden gewesen. Als Folge zeigen sich dramatische Konsequenzen an allen Stellen des 
Bildungssystems. Wenn die strukturelle Qualität fehlt, bleibt auch die Qualität in Bildung, 
Betreuung und Erziehung auf der Strecke. Besonders in den Kitas der westdeutschen 
Bundesländer fehlen in erheblichem Maß Fachkräfte, die Arbeitssituation ist extrem belastet 
und es können nicht alle Kinder aufgenommen werden, die einen Bedarf hätten. 

Um den Zusammenhang zwischen dem sozioökonomischen Status des Elternhauses und der 
Bildungskarriere aufzuheben braucht es aber einen deutlich stärkeren Einsatz für 
Chancengleichheit und Bildungsgerechtigkeit. Kinder, die einen positiven Bildungsweg 
eingeschlagen haben, schneiden unabhängig von ihrer Herkunft auch beim Pisa-Test besser 
ab. Dafür muss der Zugang für alle Kinder zu einer guten frühkindlichen Bildung – in  
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angemessen ausgestatteten und ausreichend personalisierten Einrichtungen – schnellstens 
umgesetzt werden. Auch für den Anspruch eines inklusiven Kita-Systems nach den neuen 
gesetzlichen Vorgaben ist die Ausstattung mit mehr Ressourcen dringend notwendig. 

Denn Bildung, insbesondere frühkindliche Bildung, ist systemrelevant. Angesichts der 
aktuellen Haushaltsdebatte darf an dieser Stelle nicht gespart, sondern muss investiert 
werden. Etwas Gutes können wir dem jetzigen Pisa-Schock nur abgewinnen, wenn er dazu 
führt, dass Bildung von Anfang an jetzt priorisiert wird! 

_______________________________________________ 

Diakon Paul Nowicki | Geschäftsführer des KTK-Bundesverbands 
Karlstraße 40, 79104 Freiburg 
KTK-Bundesverband@caritas.de 


